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Beſtellungen werden in dee Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


WASSER —ä 


3 Amtliche Nachrichten. 
Der Rechtsanwalt und Notar Glogau zu Stargardt ift 
unter Beilegung des Notariats im Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Frankfurt als Rechtsanwalt an das Kreisge⸗ 
richt in Landsberg a. W. mit Auweiſung ſeines Wohnſitzes 
daſelbſt verſetzt worden. 


(B. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


London, 9. März. Mit dem letzten Dampfer einge⸗ 
troffene Berichte melden aus Vera⸗Cruz vom 9. v. Mis., 
daß in der Armee der Alliirten, beſonders bei den Spaniern 
Krankheiten herrſchen. Die Armeen der Verbündeten hatten 
noch keine vorſchreitende Bewegung gemacht und man glaubt, 
daß ſie erſt am 20. avanciren würden. General Prim war 
gegen die Bewohner von Vera⸗Cruz mit Härte verfahren, in⸗ 
dem er ihnen zwangsweiſe Steuern aufgelegt hatte. 

In Honduras war eine Revolution ausgebrochen; das erſte 
Opfer war der Präſident, der ermordet worden iſt. { 
London, 8. März. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 

auſes widerſprach der Marquis von Normanby den een 
erſicherungen Earl Ruſſell's, daß in Sardinien Preßfreiheit 
her chef! er erzählte ferner, unter Berufung auf die legitimi⸗ 
ſtiſche Union“, daß im Neapolitaniſchen vier Frauen erſchoſſen 
worden ſeien, weil man bei ihnen Vorräthe von Brod gefunden 
habe, und zeigte an, daß er in der nächſten Woche die Vor⸗ 
legung von Papieren, die ſich auf die italieniſchen Angelegen⸗ 
* air: ‚Beantragen werde, 
ond on, 7. März, Nachts. In der heuti itzun, 
des ür lie eee deo en, ee 
denz über die Blokade der Südhäfen vorzulegen und behaup⸗ 


tete, daß in derſelben das Recht der Trennung und die Un 


möglichkeit der Wiederherſtellung der Union enthalten fei. 
Bentinck und Forſter unterſtützten, Ferguſon bekämpfte den 
Antrag. Der Sollicitorgeneral erklärte, daß die Blokade dem 
Völkerrechte conform he ſei und mit aller Macht des 
Nordens geſetzlich aufrecht erhalten werde. Der Antrag auf 
e der Correspondenz wurde verworfen. 

: urin, 8. März. In der geſtrigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer nahm Cordova, von dem die „Opinione“ ge⸗ 
ſagt, daß er ſeine Demiſſion eingereicht habe, ſeinen Sitz auf 
der Miniſterbank ein. 


p. en Anteced 1 
will die Schwierigkeit der Lage und die Veran 
keit dafür nicht verbergen. Unſer Ziel iſt, die bisher gethe 
ten Provinzen zu organiſiren und zu einigen, ſowie diejenigen 
italieniſchen Provinzen, welche noch nicht einen Theil des Kö⸗ 
nigreichs bilden, zu befreien. In den auswärtigen Beziehun⸗ 
en werden wir Uebereinſtimmung mit den anderen Nationen 
fachen. Eine Politik der Iſolirung iſt unmöglich. Wir wer⸗ 
den uns bemühen, an jeder Begebenheit, welche einen Einfluß 
auf die Geſchicke Italiens ausüben kann, theilzunehmen. In 
Bezug auf Frankreich werden wir nie vergeſſen, daß wir dem⸗ 
ſelben großentheils unſer Wiedererſtehen verdanken, ebenſo 
wenig werden wir England, das uns immer befreundet gewe⸗ 
fen; vergeſſen. In den Beziehungen zu den Mächten werden 
wir unſere Würde und Unabhängigkeit wahren. 
8 „Judem wir die Freundſchaft anderer Nationen wünſchen, 
werden wir dieſelbe durch kluges Verhalten erlangen. Wir 
werden beweiſen, daß wir den Weltfrieden nicht ſtören wollen. 
In der römiſchen Frage werden wir moraliſche und diploma⸗ 
tiſche Mittel anwenden; ſeit 2 Jahren hat dieſelbe beſonders 
in Frankreich bedeutende Fortſchritte gemacht.“ 
5 In Bezug auf das Innere fordert Ratazzi den loyalen 
Beiſtand jeder Capacität, verſpricht die Ausführung des Na: 
tional⸗Bewaffnungsgeſetzes, Erſparungen in allen Zweigen der 
Verwaltung ungeachtet der Bewaffnung und ſchließt, indem er 
an die 5 ichleit appellirt. en 5 
Lonza fordert Erklärungen über die Miniſterkriſis, deren 
Grund außerhalb der Parlamentsthätigkeit zu ſuchen ſei. 
Ricaſoli erwiederte: „Trotz der günſtigen Abſtimmungen in 
den Kammern haben doch gewiſſe Spaltungen beſtanden. Das 
Miniſterium war nicht ſicher, das Vertrauen der Kammer 
und die davon abhängende moraliſche Autorität zu beſitzen, 
und da daſſelbe dieſe zweideutige Situation vermeiden wollte, 
habe es ſeine Entlaſſung genommen. Ungeachtet des Wun⸗ 
ſches des Königs, die Abſtimmung des Parlaments abzuwar⸗ 
— — . — 


Sinfonie ⸗Soirce. N Er 
Die vierte und letzte Sinfonie» Soiree dieſes Winters 


“, t die D-dur= | 
hatte Mendelſohns „Melufinen N Sg 


Sinfonie (ohne Menuet) von Mozart, R. € 
Duberle en „Genovefa“ und die C-moll⸗Sinfonie er 

oven auf dem Programm. Sie bewahrte alſo eine 
‚confervative e e wenn man nicht Schumanns Ouvertu i 
inſofern als einen Neuling betrachten will, als fie, als 5 
wiederholtes Werk, in der allgemeinen Gunſt der 4 75 177 
nicht ſo feſten Fuß gefaßt hat, als die andern im EL ff 
Jahre oft zur Ausführung gekommenen, den Ruf der Claſſi⸗ 
ntät unbedingt wahrenden Tonwerke. Es iſt nicht ohne 
Schwierigkeit, für nur vier Conzerte alljährlich ein Pe 
gramm zu entwerfen, welches allen Wünſchen Rechnung u 
und auf der einen Seite der Vorliebe des Publikums für be 
kannte und geliebte Werke entspricht, andererſeits aber auch 
das Verlangen nach Novitäten zur Erfüllung bringt. Wir 
verkennen dieſe Schwierigkeiten keinesweges und find auch mit 
dem Princip der hieſigen Conzerte, welche die Pflege klaſſi⸗ 
ſcher Orcheſtermuſik zu ihrem Schwerpunkte machen, dur 
aus einverſtanden, doch meinen wir, ließe ſich der Kreis der 
aufzuführenden Werke bedeutend erweitern, auch mit Berück⸗ 


atazzi ſagte unter Anderem: „Un | 


imorttich- | es 
il 


in seindg: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln n. Vogler, 


u Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


ten, habe das Miniſterium dennoch darauf beſtanden.Ratazzi 
lobt die Loyalität in den Erklärungen Ricaſolis. 


Turin, 8. März. Das „Movimento“ dementirt die er⸗ 
neut verbreiteten Gerüchte von im Namen Garibaldi's ver⸗ 
anſtalteten Werbungen; der General habe nur Ausbreitung 
der Nationalſchießen empfohlen. . 5 5 

Paris, 8 März, Morgens. Aus Konſtantinopel einge⸗ 
troffene Nachrichten vom 6. d. melden: Die letzte in Cettinſe 
ſtattgehabte Verſammlung hat die Theilnahme der Montene⸗ 
griner an den Unruhen in der Herzegowina augenſcheinlich 
bewieſen. Die Pforte hat desholb den Mächten die Anzeige 
gemacht, fie ſei gend thigt dem Syſtem auf Rückſichtsnahme 
gegen die Montenegriner zu entſagen. Omer Paſcha beherrſcht 
alle wichtigen Punkte. 

Dresden, 8. März. Nach dem ſo eben erſchienenen 
„Dresdener Journal“ lautet der heute von Oeſterreich und 
Preußen in der Bundestagsſitzung eingebrachte Antrag be⸗ 
züglich der kurheſſiſchen Berfaffungsangelegenbeit: „Hohe Bun⸗ 
desverſammlung wolle kurfürſtliche Re ierung auffordern, un⸗ 
ter Berückſichtigung der bundesrechtlich verbürgten Stand⸗ 
ſchaftsrechte der Mediatiſirten und der Reichsritterſchaft ge⸗ 
eignete Einleitung zu treffen, damit die im Jahre 1852 außer 
Wirkſamkeit geſetzte Verfaſſung vom 5. Januar 1831, vorbe⸗ 
haltlich derjenigen zunächſt auf verfaſſungsmäßigem Wege zu 
vereinbarenden Abänderungen, welche zur Herſtellung der Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Bundesgeſetzen erforderlich ſind, wieder 
in Wirkſamkeit trete.“ 
rr ̃²˙—uX. T2T22.Z.·ĩ·ĩ erer 

Der Conflict. 

Unſere Abgeordneten haben Wort gehalten. Sie haben 
dem Miniſterium keine Feindſeligkeit gezeigt, ſie haben, ſo oft 
fie bisher zu Worte gekommen find, einfach die Geſinnung des 
Landes ausgeſprochen. Sie haben noch in der letzten Sitzung 
alle Nachgiebigkeit bewieſen, die gewiſſenhaften Männern ge⸗ 


ſtattet iſt; fie haben nur das verlangt, was ſie nach ihrer eige⸗ 


nen Ueberzeugung und nach unſerm eigenen Willen ver⸗ 
langen mußten, nämlich die Möglichkeit einer ernſthaften und 
wirkſamen Controle über die Verwendung der von den preu⸗ 
ßiſchen Staatsbürgern mit ſaurer Mühe aufgebrachten Steuern 


und Abgaben. Der Finanzminiſter war es, der es als einen 


Eingriff in die Rechte der Staatsregierung, „einen Eingriff 
in die Executive,“ bezeichnete, wenn die Abgeordneten dieſe 
icht zu üben wirklich unternähmen. Die übrigen Mi⸗ 

mit ihm gemeinſchaftlich d ige i i i i 
und Bat erklalt daß ac ede Sue enigereicht 
trags es auch ihnen nicht möglich ſei, „zu regieren und die 
Verantwortung für die Leitung der Geſchäfte zu übernehmen.“ 
Nicht die Abgeordneten, ſondern die Miniſter ſind es, welche 
den Conflict herbeigeführt, die nicht blos den Abgeordneten, 
Veh auch uns, den Wählern derſelben, ſich gegenübergeſtellt 

aben. 8 

Betrachten wir nur etwas näher das Verfahren des Herrn 
v. Patow, für welches dann auch die übrigen Miniſter ein⸗ 
getreten ſind, ſo müſſen wir fragen, welche Gründe, welche 
5 denn demſelben zu Grunde liegen. Herr v. Patow 
erklärt es im Princip durchaus für gerechtfertigt, wenn eine 
ſolche Aufſtellung des Etats im Staatshaushalts⸗Geſetz ver⸗ 
langt würde, daß z. B. der Kriegsminiſter nicht blos verpflich⸗ 
tet wäre, mit 31 Millionen Thalern für „Verpflegung, Aus⸗ 
rüſtung und Ergänzung der Truppen“ im Allgemeinen aus⸗ 


zukommen, falls nämlich fo viel bewilligt werden ſollte, ſon⸗ 
dern daß er auch in den einzelnen Theilen dieſes Verwal⸗ 


tungszweiges zwar Erſparungen machen, aber das Erſparte 
nicht verwenden dürfe, um für andere Theile deſſelben mehr 
auszugeben, als die Abgeordneten bewilligt hätten. Er darf 
3. B. von der zur Bekleidung der Armee bewilligten Summe, 
wenn es ohne Nachtheil geſchehen könne, wohl 100,000 Thlr. 
erſparen, aber er dürfe dieſe 100,000 Thaler nicht verwenden, 
um die Lö nung der Truppen um eben 15 viel über den be⸗ 
willigten Etat hinaus zu erhöhen. Mit dieſem Grundſatz 
alſo erklärt auch der Miniſter ſich vollſtändig einverſtanden, 
nur wird es äußerſt ſchwierig, wenn auch eben nicht unmög⸗ 
lich ſein, ſchon den diesjährigen Etat in dem geforder⸗ 
ten Umfange zu ſpecialiſiren. Nach verſchiedenen Zwiſchen⸗ 


ällen, die wir bei dieſer Gelegenheit nicht näher zu erörtern 


brauchen, kam es dann dahin, daß der Abgeordnete Hagen 
— — — — 
ſichtigung der neueren und neueſten Beſtrebungen, ohne jenem 
Princip ſeine Grund berechtigung zu rauben. Wir find der 

einung, daß die hieſigen Conzerte, für deren Beſtehen jeder 
Muſikfreund nur dankbar ſein kann, für die Folge ein erhöh⸗ 
tes Intereſſe in Anſpruch nehmen würden, wenn das Comité 
den Entſchluß faßte, an jedem Abend ein neueres oder min⸗ 
deſtens in Danzig noch nicht gehörtes Werk, ſei es eine Sin⸗ 
fonie oder eine Ouverture, dem Programm einzuverleiben. 
Die Auswahl kann nicht ſchwer werden, denn es giebt eine ganze 
Reihe von Novitäten, welche, wenn auch nicht alle von höch⸗ 
ſter Bedeutung, doch durch ehrenhafte Erfolge bei anderen 
Conzertinſtituten zur Rückſichtsnahme geeignet ſind. Wir nen⸗ 
nen nur einige, die uns im Augenblick einfallen, z. B. von 
Reinecke die Ouverturen zur „Dame Kobold“ und zu 
„Alladin“, von Rietz die „Luſtſpiel“⸗Ouvertüre und eine oder 
die andere Sinfonie, ferner von Gade die Ouverture zu 
„Hamlet“ und feine Sinfonien, von denen, wenn wir nicht 
irren, nur die erſte in C-moll hier zur Aufführung gekommen 
iſt. Von den Orcheſterwerken F. Hillers und Tauberts 
iſt unſerem Publikum noch niemals etwas vorgeführt worden 
Auch würde fs ein Verſuch mit Rubinſteins „Ocean“⸗Sin⸗ 
fonie gewiß lohnen, wenn man Bedenken trüge, mit Berlioz 


* 


der Anſicht ihres Collegen beigetreten; ſie haben 
Hagen'ſchen An⸗ 


in der Sitzung vom 6. März ſeinen 1 Luntpet Antrag 
in einer Weiſe beſchränkte, daß durch die Annahme deſſelben 
die Mehrarbeit der Beamten ganz unbeſtreitbar auf ein bei 
weitem geringeres Maß redueirt wurde. Auch mit dieſem neuen 
Antrage erklärte der Miniſter ſich im Grundſatze einverſtan⸗ 
den; auch gab er zu, daß von einer „abſoluten Unaus ühr⸗ 
barkeit“ der darnach zu verändernden Rechnungsführung nicht 
die Rede ſein könne; vielmehr ſprach er nur von „großen Be⸗ 
läſtigungen“, die dadurch herbelgeführt werden würden. j 

Natürlich konnte nach einer ſolchen Erklärung niemand 
an einen abſoluten Widerſtand d Miniſteriums, niemand 
an einen wirklichen Conflict mit der Regierung, im Falle der 
Annahme des Antrages, auch nur im Entfernteſten denken. 
Da mit einem Male am Schluſſe der Debatte tritt der Mi⸗ 
niſter mit der neuen und ganz unerwarteten Erklärung auf, 
daß das Miniſterium in der Annahme des Antrages zwar 
„kein Mißtrauensvotum“ ſehe, daß es ſich aber fragen müſſe, 
„ob nach derſelben es noch möglich ſei zu regieren 
und die Verantwortung für die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte zu übernehmen, ob darin nicht ein Eingriff 
in die Executive liege.“ 5 N 

Daß der Miniſter in der Annahme eines Antrages, dem 
er ſelbſt im Grundſatze beigetreten war, und den er ſogar 
nicht für abſolut unausführbar erklärt hatte, wirklich einen 
die Rechte des Abgeordnetenhauſes überſchreitenden „Eingriff 
in die Executive“ noch nachträglich ſollte gefunden haben, 
das iſt für uns unbegreiflich. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß unſere Abgeordneten das von ihren Wählern in fie ges 
feste Vertrauen getäuſcht haben würden, wenn fie um einer 
ſolchen Erklärung des Miniſters willen, die Erfüllung der 
dringendſten unter ihren Pflichten, die ernſtliche Controle 
des Staats haus halts aufgegeben hätten. 97 

Was jetzt erfolgen wird, ob die Annahme des Enutlaſſungs⸗ 
geſuchs der Miniſter, ob eine Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, oder ob beides zugleich oder kurz nach einander, das 
wiſſen wir freilich nicht. Aber wir fühlen uns auch keines⸗ 
weges beunruhigt. Wem vor Allem die Ehre und die Wohl⸗ 
fahrt ſeines Volkes und die eigene Mannespflicht am Herzen 
liegt, der wird die Hände jetzt am wenigſten in den Schooß 
legen, und das Volk wird in ruhiger, gewiſſenhafter Ueber⸗ 
legung ſeine Schuldigkeit thun wie im December. een 


Sande einflußreiche Partei ſich bemüht, Preußen an die Spitze 

Deutſchlands zu bringen, ſo iſt das gemiß cum grano salis 

dahin zu verſtehen, Preußen — abzüglich der spe v. Beth⸗ 
e 


125 kann. 
t 


[ Wir wünſchen, daß ein jeder Staatsbürger ſich aus 
ihm belehrte, und ſich feſt in dem Gedanken kräftigte, Zuſtände 
wie die Hinkeldey'ſche Wirthſchaft nicht mehr aufkommen zu 
laſſen. Die ſchrecklichen Anklagen des Ladendorff'ſchen Buches 


gehen nicht bloß gegen das geſtürzte Volk, ſie gehen auch ge⸗ 


oder Liſzt vorzugehen. Dieſe unſere Wünſche für die Sin⸗ 
fonie⸗Soiréen des nächſten und der künftigen Jahre möchten 
wir, beim Abſchiede von den diesjährigen Conzerten, dem 
Comité recht dringend an das Herz legen. Wir glauben da⸗ 
mit der Meinung eines großen Theils der Beſucher dieſer 
Conzerte Ausdruck gegeben zu haben. — Daß von den Wer⸗ 
ken der letzten Soiree Beethovens C-moll-Sinfonie am mei⸗ 
ſten zündete, bedarf keiner beſonderen Verſicherung. Das 
Orcheſter und ſein kundiger Führer machten ſich Ehre mit dem 
gewaltigen Werke. Die mährchenhafte „Meluſinen“-Ouvertüre 
kam etwas verſchwommen zu Gehör und entbehrte in dem 
zarten Figurenſpiel der nöthigen Klarheit, was den Eindruck 
des ſchönen Tonbildes ſchwächte. Dagegen wurde Schu⸗ 
manns Ouverture zu „Genovefa“ techniſch viel ſiche⸗ 
rer, auch ſchwungvoller im Ausdruck exekutirt, als bei der 
früheren Vorführung. Mozarts reizende Sinfonie in D-dur, 
mit dem aumuthigen, gefühlsinnigen Andante und dem lecken, 
von Humor ſprudelnden Finale fand natürlich lebhaften An⸗ 
klan. Im Allgemeinen wurden die Leiſtungen des Orcheſters 
an dieſem Abende etwas beeinträchtigt durch Mängel der 
Stimmung bei den Holzbläſern. Markull. 


en den geſinnungsloſen Theil der Berliner Bürgerſchaft, der 
n Hinkeldey einen Märtyrer der Freiheit ehrte. — Um noch 
einmal auf die Bethmann⸗Hollweg'ſche Behandlung der Ju⸗ 
denfrage zurückzukommen, ſo erlauben wir uns auf Oeſterreich 
zu verweiſen, und der Vergleich wird leider nicht zum Vortheil 
Preußens ausfallen. In Oeſterreich ſind die Juden en masse 
freilich ſtets viel mehr maltraitirt worden als in Preußeu. 
Aber der öſterreichiſche Staat hat ſich ſtets vor einem theolo— 
giſch⸗dogmatiſchen Generaliſiren gehütet. Den einzelnen 
Juden, wenn er verwendbar, hat der öſterreichiſche Staat ſtets 
zu ſeinen Zwecken zu brauchen verſtanden. In Prag iſt ein 
jüdiſcher Profeſſor der Jurisprudenz angeſtellt; in der öſter— 
reichiſchen Armee find ca. 40 jüdiſche Offiziere vorhanden. 
Das geht auch in der öſterreichiſchen Armee ſehr gut, da außer 
der Parade und Kaſernengemeinſchaft dort auch eine Todes» 
gemeinſchaft beſteht, welche bewieſen, daß der öſter⸗ 
reichiſche Adel keinesweges blaues Blut, und der Jude ganz 
ebenſo rothes Blut wie der Sproß des Lobkowitz'ſchen Ge- 
ſchlechtes hat. 

„% Berlin, 9. März. Es iſt kaum glaublich aber wahr. Die 
Annahme des Antrags Hagen hat eine ernſte Kriſis zu Wege 
0 55 Entſchieden iſt noch nichts. Die Heal wird dem 

ande nur von Nutzen fein, mag fie ein Reſultat ergeben, 
welches ſie wolle. Es mußte Klarheit in unſere Verhältniſſe 
kommen. So ging es nicht weiter. Trotzdem iſt das Erſtaunen 
über die Veranlaſſung gerechtfertigt. Denn vielleicht hat Nie— 
mand vor dieſem Ereigniß gewußt, wie unſere inneren Ver 
hältniſſe beſchaffen ſind. Die Veranlaſſung hat dies erſt in 
vollem Umfang aufgedeckt. Daher, was auch immer kommen 
mag, es wird ein Zuſtand aufhören, der nicht länger haltbar 
war. Zur Orientirung und richtigen Würdigung des dankens⸗ 
werthen Verfahrens der Majorität des Abgeordnetenhauſes 
iſt zu wiſſen wichtig, daß die Regierung ſelbſt den Antrag 
provocirt hat. Die Landesvertretung mußte ihn ſtellen 
. and auf feine ſofortige Erfüllung dringen, denn die Staats⸗ 
regierung hatte ſowohl das Recht der Bewilligung, 
wie die Controle der Verwendung der bewilligten 
Gelder zu dem Zweck, den die Landesvertretung als noth- 
wendig erkannte, indirect in Frage geſtellt. Wir leſen in den 
Motiven zum eingebrachten CR eines Geſetzes, betreffend 
die Oberrechnungskammer, folgendes: N 

„Eine ausgedehntere Berantwortlichleit [als für die Inne⸗ 

Haar der Generaltitel und Capitel des in der Geſetzſamm- 
ung veröffentlichten Staatshaushaltsetats] können die Häufer 
des Landtages auf den Grund ihrer Befugniß zur Entlaſtung 
der Staatsregierung nicht geltend machen. Insbeſondere 
kann eine ſolche aus Abweichungen von Beſtimmungen der 
dem publizirten Staatshaushaltsetat zur Grund⸗ 
lage dienenden, zur Prüfung der Häuſer des Land⸗ 
tages gelangenden Etats und Nachweiſungen nicht 
345 eleitet werden; denn was dieſe Etats und Nachweiſungen 
etrifft, ſo het die Staatsregierung in ihrer Geſammtheit 
lediglich den durch das Budget ⸗Geſetz feſtgeſtellten 
Staatshaushaltsetat als die von ihr inne zuhaltende 
Norm zu betrachten, welche ihre Dispoſitionen über die 
Geldmittel des Staates ſowohl in Bezug auf die Höhe als 
die Zweckbeſtimmung der Ausgaben, keinen anderen Ein⸗ 
ſchränkungen, als den bei den einzelnen Capiteln 
und Titeln angegebenen unterwirft. Die Beſchlüſſe, 
welche bei der Berathung des Staatshaushaltsetats zu den 
die Grundlage deſſelben bildenden Verwaltungsetats gefaßt 
werden, verhalten ſich zu den Anſätzen des publizirten Staats⸗ 
haushaltsetats überall nur wie die Motive eines Geſetzes zu 
deſſen dispoſitiven Anordnungen, welche letztere allein 
die bindende Vorſchrift abgeben, und deren Ueberſchreitung 
daher allein eine Verantwortlichkeit zur Folge haben kann. Es 
wird dies um ſo weniger in Frage Ela werden können, als 
einestheils die Auffaſſung, daß die Staatsregierung rückſicht⸗ 
lich des Betrages der Ausgaben nur durch die Poſitio⸗ 
nen des publicirten Staatshaushaltsetats gebunden 
1 und nur eine Mehrausgabe gegen die einzelnen 
apitel und Titel ER eine Etatsüberſchrei⸗ 
tung darſtelle, eine conftante, mehr als zehnjährige Praxis 
für ſich hat, anderntheils aber die Staatshaushaltsetats nach 
Artikel 62 der Verfaſſungsurkunde von dem Pe 
nur im Ganzen angenommen werden und ſicher nicht 
behauptet werden kann, daß durch die Annahme im 
Ganzen zugleich die von dem Abgeordnetenhauſe 
zu den Verwaltungsetats gefaßten Beſchlüſſe die 
Billigung des anderen Factors der Öefeggebunger- 
halten.“ Dieſe Sprache iſt, wenn auch etwas ver⸗ 
wunden, immerhin deutlich genug und Jeder, der das 
Recht der Ausgabenbewilligung und Controle Seitens 
der Landesvertretung bisher dahin verſtanden hat, daß 
ſie nicht blos Pauſchſummen zur beliebigen Verwendung 
innerhalb der Generaltitel den einzelnen Verwaltungsreſſorts 
zur Verfügung zu ſtellen, ſondern zu den einzelnen von ihr 
als nothwendig erkannten Staatsbedürfniſſen die ame 
Summen zu genehmigen und über die ausſchließliche Verwen— 
dung nur zu den von ihr genehmigten Zwecken Rechenſchaft 
zu fordern hat, mußte von der Landesvertretung angeſichts des 
eben Mitgetheilten verlangen, daß ſie das Recht in ſeinem 
vollen Umfang und mit voller Klarheit wahrte. Das konnte 
die Volksvertretung nur durch den Antrag. Die Regierung 
hat ſie ſelbſt dazu gedrängt, indem ſie nur die Poſitionen des 
in der Geſetzſamm ar Staatshaushalts als 
bindend anerkannte. Daher ib es erſtaunlich, daß in Folge 
dieſer Sicherung eines unzweifelhaften Rechts der Landesver⸗ 
vertretung eine Kriſis, wie wir fie haben, eintreten konnte. 
— Die „Nat. Stg.“ bringt folgende Specialitäten über 
die Miniſterkriſis: Geſtern Nachmittag ag ein Miniſterrath 
fett, in welchem auf Anlaß der Annahme des Hagen'ſchen 
ntrages die Eventualität eines theilweiſen SR gr 
oder einer Kammerauflöſung beſprochen wurde, ohne daß es 
zu einer Ausgleichung der verſchiedenen Anſichten gekommen 
wäre. Heute Vormittag um 11 Uhr fand eine Conſeilſitzung 
unter dem Vorſitze Sr. Maj. des Königs ſtatt. Was in der» 
felben verhandelt wurde, entzieht ſich bekanntlich der öffentli⸗ 
chen Kenntnißnahme. Aber in einem etwa gegen 2 Uhr gehal⸗ 
tenen Miniſterrathe beſchloß, wie bereits bekannt, das ge⸗ 
ſammte Miniſterium ſeine Entlaſſung zu nehmen. 

— Die aus London von Ihrer Königl. Hoheit der Frau 
Kronprinzeſſin eingehenden Nachrichten lauten durchaus be⸗ 
Ken ; auch hat die Anweſenheit der Prinzeſſin auf das 

efinden ihrer Königl. Mutter einen günſtigen Einfluß. Ihre 
Königl. gen wird Ende dieſes Monats hier zurückerwartet. 

— Der Abgeordnete und ehemalige Kammer ⸗Präſident 
Dr. Simſon iſt gefährlich krank; er wird wahrſcheinlich an 
ne Sitzungen dieſer Seſſion gar nicht mehr Theil nehmen 

nnen. N 


U 


— Die „Stern⸗Ztg.“ enthält folgende halboffizielle No⸗ 
tiz: „In den öffentlichen Blättern treten ſeit einiger Zeit Nach⸗ 
richten von einer Wendung auf, welche in der auswärtigen 
Politik der Königlichen Regierung ſtattgefunden haben ſoll. 
Zur Motivirung dieſer ganz unbegründeten Nachrichten wer— 
den die ſeltſamſten Erklärungen verſucht. Hierzu gehört na⸗ 
mentlich eine Notiz der „Königsberger Hartungſchen Zeitung”, 
welche die angebliche Wendung durch ein Schreiben des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich an Se. Mei den König herbeigeführt 
wiſſen will, und von einer Conferenz ſpricht, die in Folge deſ⸗ 
ſen zwiſchen dem Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und dem hieſigen kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandten 
ſtattgefunden haben ſoll. Wir ſind ermächtigt, alle jene Nach⸗ 
richten über die angebliche Wendung in der auswärtigen Po⸗ 
litik der Königl. Regierung, ebenjo wie die zu ihrer Erläute⸗ 
rung angeführten Thatſachen für völlig aus der Luft gegriffen 
zu erklären. 

— In der Militair⸗Commiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten ſind bereits einige Amendements bei der 
Novelle zu dem Geſetze vom 3. September 1814 eingebracht, 
von deren Annahme oder Ablehnung die Enſcheidung über die 
Militairfrage abhängt. Es ſind die Amendements Forkenbeck 
und Stavenhagen. Abgeordneter v. Forkenbeck hat amendirt: 
zweijährige Dienſtzeit für die Infanterie, dagegen für alle 
Truppengattungen vierjährige Reſervezeit (Unteramendement. 
Hoverbeck: dreijährige Reſervezeit); das Amendement Forken⸗ 
beck entſpricht dem Beſchluſſe, welchen die Militaireommmiſſion 
vor zwei Jahren mit 14 gegen 7 Stimmen gefaßt hat. Das 
Amendement Stavenhagen ſtimmt dagegen in dieſem Punkte 
mit der Regierungsvorlage: dreijährige Dienſtzeit, vierjährige 
Reſervezeit. — Der Dienſtpflichtige kritt ſpäteſtens nach Ab⸗ 
lauf des Jahres, wo er das, nach Forckenbeck, 26ſte, nach Sta⸗ 
venhagen, 27jte Lebensjahr vollendet hat, in die Landwehr; 
für Freiwillige und für ſolche, die ohne ihr Verſchulden erſt 
nach dem 20ſten Jahre einberufen find, wird eine Vergünſti⸗ 
gung verlangt; für diejenigen, welche durch ihr Verſchulden 
erſt IBAN eingetreten find, werden die 6 reſp. 7 Jahre von 
dem Tage des wirklich erfolgten Dienſteintritts gerechnet. Die 
Reſerviſten können nur zweimal auf höchſtens je 6 Wochen zu 
den jährlichen Uebungen herangezogen werden (Forkenbeck und 
Stavenhagen). Der Landwehrdienſt dauert nach Forkenbeck 
zehn, nach Stavenhagen neun Jahre; hiervon ſechs (nach Sta⸗ 
venhagen fünf) im erſten Aufgebot, vier (nach Beiden) im 
zweiten Aufgebot; mit dem 36ſten m erfolgt in der 
Regel der Uebertritt in den Landſturm. Nach Beiden ſollen 
ferner „Wehrmänner der Infanterie und Cavallerie“ zwar 
„im Lauf des Krieges“ zur Ergänzung des ſtehenden Heeres 
verwendet werden können, „nicht aber ſchon bei den Vorberei— 
tungen zum Kriege und bei Mobilmachungen.“ Die Frage des 
freiwilligen Eintritts berührt das Amendement Stavenhagen 
nebenher. Das Amendement Forkenbeck will ſie durch einen 
beſonderen Paragraphen geſetzlich regeln: „Junge Leute, die 
ſich während ihrer Dienſtzeit ſelbſt bekleiden, ausrüften und 
verpflegen wollen, ſollen, inſoweit ſie die vorſchriftsmäßigen 
Kenntniſſe darzulegen vermögen, ſchon nach einjährigem Dienſte 
im ſtehenden Heere zur Reſerve entlaſſen werden, und wird 
ihnen dieſes eine Jahr als eine zwei reſp. dreijährige Dienſt⸗ 
zeit innerhalb ihrer Dienſtverpflichtung angerechnet. Sie ſollen 
nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten und Verhältniſſe zu Officie⸗ 
ren der Landwehr befördert werden.“ Außerdem enthält das 
Amendement Forkenbeck noch folgende Beſtimmung: „Die in 
ihre Heimath entlaſſenen Mannſchaften des Heeres Reſerven, 
Landwehr) gehören dem Beurlaubtenſtande an. Sie ſtehen un⸗ 
er einer militairiſchen Controle, welche dieſelben in der Wahl 
ihres Aufenthalts im Inlande nicht beſchränken darf. Wehr⸗ 
männer bedürfen zur Auswanderung des Conſenſes der Mi⸗ 
litairbehörde nicht.“ 

— Der Miniſter des Innern, welcher mit der Aufhebung 
des Paßzwanges ſo glücklich vorgegangen, iſt nun auch mit 
der Abſchaffung der läſtigen Aufenthaltskarten beſchäftigt, 
von denen der hier ni 58 e erſt etwas erfährt, 
wenn die Gebühren auf der Gaſthofs-Rechnung prangen. 
Zu Grunde wird wiederum der Bericht des hieſigen Policei⸗ 
Präſtdiums und hiermit die gewiß geſunde und freiſinnige 
Anſicht des Vorſtehers gelegt. 8 

— Von dem Herrn Handelsminiſter iſt die Anfertigung der 
Vorarbeiten zu einer Eiſenbahn von Alt⸗Damm reſp. Star⸗ 
gard über Wollin nach Oſtſwine und einer Fortſetzung der 
ſelben von Swinemünde nach Auclam angeordnet und der 
Regierungs- und Baurath Koch mit der Leitung dieſer Vor⸗ 
arbeiten beauftragt worden. i 1 N 

— Wie man den „Hamb. Nachr. reiht iſt aus Pom⸗ 
mern bei dem Präſidium des Herrenhauſes ein Proteſt gegen 
die Mitgliedſchaft des Herrn v. Plötz (eines der Führer der 
feudalen Partei) eingegangen. Herr v. Plötz ift Vertreter des 
alten und befeſtigten Grundbeſitzes für einige Pommerſche 
Kreiſe; es wird nun behauptet, daß derſelbe nicht die Bedin⸗ 
gungen erfüllt, welche das Geſetz, reſp. das Reglement von 
1854 für die Vertreter der gedachten Kategorie verlangt. Das 
Gut, welches Herr v. Plötz beſitzt, ſoll erſt vor kaum 30 Jah⸗ 
ren von ihm angekauft worden ſein. Es iſt anzunehmen, daß 
das Präſidium den eingegangenen Proteſt der Matrikel⸗Com⸗ 
miſſion zur Prüfung übergeben hat und daß dieſe demnächſt 
darüber Bericht erſtatten wird, 5 

— Der „Staatsanzeiger“ bringt eine Allerhöchſte Ver- 
ordnung vom 27. Februar, betreffend die Regiſtrirung von 
Seeſchiffen, wonach die Artikel 432 bis 437 des Handelsge⸗ 
ſetzbuchs, und die 88 1 bis 9 im Artikel 53 des Einführungs⸗ 
Geſetzes zu demſelben vom 24, Juni 1861 keine Anwendung 
finden ſollen 1) auf ſolche, lediglich zur Küſtenfahrt beſtimmte 
Fahrzeuge, welche nicht mit einem feſten Deck verſehen find; 
2) auf die in den Re lerungsbezirken Stralſund und Stettin 
zu Haufe gehörigen Küſtenfahrzeuge, welche ihre Reifen über 
das Küſtengebiet des Regierungsbezirk Stralſund und des Uſe⸗ 
dom⸗Wolliner Kreiſ's nicht ausdehnen. 

* Der neueſte Staatsanzeiger enthält die Allerhöchſte 
Cabinets⸗Ordre vom 13. Februar e. — daß bei der Ver⸗ 
pflegung der Armee fernerweit in Stelle der Branntwein⸗ 
portion der Kaffee treten ſoll. Die tägliche a — 
in gebrannten Ze — wird im Frieden auf *,, 9 9 im 
Kriege und in belagerten Feſtungen auf 1 Loth pro 
feſtgeſetzt. Der 9 31 des Reglements über die Natural⸗ 
Verpflegung der Armee im Kriege erleidet eine Abänderung 
dahin: daß der commandirende General ermächtigt wird, in 
Bivouaks und bei außerordentlichen Anſtrengungen (neben 
dem Kaffee) eine Portion Branntwein von '/ı, 9 ver⸗ 
abreichen zu laffen. Dieſe Ermächtigung wird auch den Com⸗ 
mandanten in vom Feinde eingeſchloſſenen oder belagerten 
Feſtungen für ähnliche Verhältuiſſe ertheilt, mit der Maß⸗ 


kann 


gabe, daß in ſolchen Fällen die extraordinaire Branntwein⸗ 


portion (2 Quart einfachen für die Mannſchaften, / Quart 
doppelten für die Offner. Beamten 10 115 event. auch 
eine entſprechende Portion Bier, welche, wie im Felde, auf 
1 Quart feſtgeſetzt wird, gewährt werden darf. 

Demmin, 6. März. Der Kaufmann Cohnheim hat dem 
Magiſtrat hierſelbſt die Offerte gemacht, eine Gas⸗Anſtalt 
errichten zu wollen und man wird mit ihm in Unterhand⸗ 
lung ae Mir. G 30 Es if bis 

ogau, 7. März. (N. Z.) Es iſt bis jetzt keine Spur 
vorhanden, wie und durch welche Hilfe die Flucht der — 
nants Sobbe und Pußki möglich war und welche Richtung 
die Flüchtigen eingeſchlagen haben. Sie befanden ſich in einer 
Unterſuchungshaft, die milde gehandhabt wurde, denn fie konn⸗ 
ten täglich in Begleitung eines Officiers ſich auf den öffent⸗ 
lichen Promenaden plocßen und befanden ſich in ihrem Zim⸗ 
mer nicht eingeſchloſſen. Man nahm hier an, daß Beide 
ihr Ehrenwort gegeben hätten, nicht zu entfliehen. Als geſtern 
Nachmittag ein Officier ſie zu einem Spaziergang abholen 
wollte, war das Zimmer, welches ſie bewohnten — leer. Alle 
Nachforſchungen blieben erfolglos. Man vermuthet, daß Beide 
bereits am geſtrigen Morgen die Feſtung verlaſſen und das 
Weite geſucht haben. Die Allerhöchſte Entſcheidung über das 
kriegsgerichtliche Urtel iſt bis heute noch nicht eingetroffen. 

England. 

London, 7. März. Reuter's Bureau erhält Nachrichten 
aus Shanghai vom 23. Januar, denen zufolge die chineſi⸗ 
ſchen Aufſtändiſchen in der Richtung auf Shanghai vorrücken. 
Die ausländiſchen Conſuln daſelbſt haben eine Proclamation 
erlaſſen, wodurch ſie die Stadt unter den Schutz ihrer Mächte 
ſtellen. Es ſind Verſtärkungen nach Shanghai geſandt worden. 

— Aus Saigon vom 28. Januar wird von neuen Un⸗ 
ordnungen in Cambodſcha berichtet. Die i Regie⸗ 
herr hat bedeutende Streitkräfte gegen die Aufſtändiſchen abs 
geſandt. ö 

— Neuerdings ſind hier Fälle vorgekommen, daß deutſch 
Kaufleute und kleine Gutsbeſitzer ſich von einer hieſigen Gau⸗ 
nerbande prellen ließen, die ſich vermittels Annoncen in feſr⸗ 
ländiſchen Zeitungen unter verſchiedenen Chiffern erboten hatte, 
Capitalien gegen mäßige Bedingungen vorzuſtrecken. Es kann 
die Warnung nicht oft genug wiederholt werden, derartigen 
Londoner Ankündigungen mit dem größten Mißtrauen zu be⸗ 
gegnen. Die Leichtgläubigkeit, mit der unſere Landsleute der⸗ 
artigen Schwindlern in die Falle gehen, überſteigt in der That 
alle Begriffe. 3 

— Die meiften Blätter warnen vor einer Ueberſchätzung 
der Siege der amerikanischen Uniong » Truppen und halten 
die Ueberzeugung feſt, daß eine Wiederherſtellung der alten 
Union, wenn auch nicht zu den unmöglichen, doch eben ſo 


wenig, zu den wahrſcheinlichen 1 gehöre. 


London, 6. März. Der Ambaſſadeur der Conföderirten 
Herr Maſon, hatte in den letzten Tagen eine (nichtofficielle) 
Beſprechung mit Earl Ruſſell, und ebenfalls nichtofficiell ift 
Herr Slidell ſchon mehrere Male vom franzöſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen empfangen worden. Frankreich wird zuver⸗ 
läſſig keinen Schritt zu ihren Gunſten ohne England thun, 
und dieſes um je entſchiedener an ſeiner bisherigen Neutrali⸗ 
täts⸗Politit feſthalten, als die Wagſchale des Erfolges ſich dem 


Norden zuneigt. a 
Fraukreich. 

Paris, 7. März. Die Unterſuchung gegen Greppo, 
Miot und die anderen verhafteten Republikaner wird fortge⸗ 
führt. Die Anklage lautet auf Theilnahme an einem Complot 
gegen die Sicherheit des Staates und an geheimen Geſell⸗ 
ſchaften. Nach einem bis jetzt noch unverbürgten Gerüchte ſoll 
Ganesco abermals über die Grenze gebracht werden. Sein 
Secretär iſt mit in die Unterſuchung verwickelt. Die Geſammt⸗ 
zahl der bis jetzt noch Verhafteten beläuft ſich auf 62. — 
Man ſpricht viel von einer Denkſchrift, welche von römiſcher 
Seite als Widerlegung der von dem Prinzen Napoleon vor⸗ 
gebrachten hiſtoriſchen Actenſtücke dienen ſoll. Man will mit 
der Veröffentlichung einer Reihe aus den Archiven des Va⸗ 
tican entnommenen Depeſchen antworten, welche von denſelben 
eitirten Autoritäten aber in ganz entgegengeſetztem Sinne 
abgefaßt ſein ſollen. 5 

— Der Moniteur meldet heute: Der Staatsrath iſt bereits mit 
der Prüfung des von Seiner Majeſtät in ſeinem Briefe an den 
Präſidenten des geſetzgebenden Körpers angekündigten ur 
wurfes in Thätigkeit. Nach den Beſtimmungen des Geſetzent⸗ 
wurfes würde eine Jahresrente, deren Höhe noch nicht be- 
ſtimmt iſt, ins große Buch der öffentlichen Schuld eingeſchrie⸗ 
ben, welche dazu verwendet werden ſoll, durch Penſionen und 
Dotationen glänzende Thaten von Generalen, Officieren und 
Soldaten der Land- und See⸗Heere und die exceptionellen 
Dienſte, welche von denſelben zu Kriegszeiten geleiſtet werden, 
zu belohnen. Der Kaiſer würde durch Deerete dieſe Penſionen 
oder Dotationen ausſetzen und die Bebingungen des Genuſſes, 
wie eintretenden Falles, den Heimfall derſelben beſtimmen. 

— Im gefeggebenpen Körper begann heute die Discuſſton 
über die Adreſſe. Beſonderes if nicht hervorzuheben. Zu der⸗ 
ſelben haben J. Favre, Henon, Darimon, E. Picard und Olli⸗ 
vier gemeinſchaftlich ſechs Amendements eingebracht. Wie 
Pietri verlangen ſie volle Wahlfreiheit und Abſchaffung der 
Sicherheitsgeſetze; das Preßvergehen vor das Schwurgericht 
kommen und öffentlich verhandelt, daß die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen von Rom abberufen werden, daß Frankreich laut ſeine 
Sympathie für die Nordſtaaten Amerika's ausſpreche, daß 
Frankreich in Mexiko nur Erſatz für erlittene Beſchädigungen 
anſtrebe, ohne ſich in die Landes⸗ Angelegenheiten einzumiſchen, 
daß für Paris und Lyon die Wahl der Gemeinderäthe einge- 
führt werde, und wünſchen ſchliebßlicg daß man das Bedauern 
ausdrücke, daß die Regierung neue Steuern aufzulegen beab⸗ 
ſichtige. Ein Amendement der Abgeordneten Königswarter, 
Taillefer, J. Abatucci, Jubinal, Duſolier und Belmontet ber 
antragt den Zufag: „Der geſetzgebende Körper ſteht den Au⸗ 
genblick herannahen, daß Frankreich endlich eine Entſchlietzung 
treffen muß.“ : 

— Ein Theil der in den letzten Tagen verhafteten Per⸗ 
a iſt wieder in Freiheit geſetzt worden. Die gerichtliche 

nterſuchung dauert aber noch fort. Die hieſigen Behörden 
ſcheinen am Faſchingstage aber wirklich großartige Vorſichts⸗ 
maßregeln ergriffen zu haben. Wie man nachträglich er⸗ 
fährt, Der man ſich auf ein kräftiges Einſchreiten gefaßt 
gemacht. 1 
aris, 6. März. Die Andeutungen, welche der „Mor 
niteur“ heute über das neue Dotationsproject gebracht hat, 
ſind keineswegs der Art, die Gegner des anfänglichen Ent⸗ 
wurfes für das in verbeſſerter und vermehrter Auflage her⸗ 
ausgegebene Syſtem der National-Belohnung zu gewinnen. 
Der Nasen bed Körper hat die Satisfaction, damit aus 
dem Regen in die Traufe zu kommen, wenn es überhaupt dem 


am — PT — 
Die Frage der größern Specialiſirung der Etats 

iſt durch die Zuſammenſtellung der verſchiedenen Titel für 
die Domainen⸗ und die Forſtverwaltung, wie ſie ſich nach 


Kaiſer ernſtlich darum zu thun iſt, das neue Project durchzu⸗ 
ſetzen. Man bezweifelt dies jedoch vielfach und ſchmeichelt ſich 
mit dem Gedanken, man habe damit nur eine Diverfion beab⸗ 
ſichtigt, auf der man nicht weiter beſtehen werde, nachdem ſie 
dem Kaiſer zu einem ehrenvollen Rückzuge aus der diesmali⸗ 
gen Verlegenheit verholfen. Um dem geſetzgebenden Körper 
einen Beweis zu geben, daß ihm das Vertrauen und die Gnade 
des Kaiſers ungeſchmälert erhalten bleibt, ſoll, wie man wiſ⸗ 
ſen will, Herr v. Jouvenel, der Berichterſtatter der Palikao⸗ 
Commiſſion, zum 1 de werden. a 
stalien. 
ex Ztg.“ Schreibt man aus Turin 4. März; 
Die Fe  ahnug te ſich viel beſſer für das neue 
Miniſterium, ſeitdem man weiß, daß es Ratazzi gelungen iſt, 
Garibaldi auf ſeine Seite zu bekommen. Die Unterredung 
zwiſchen dem Ex⸗Dictator und dem neuen Miniſter⸗Präſidenten 
it eine ziemlich lange geweſen. Bin ich gut unterrichtet, fo 
at Ratazzi den General dadurch gewonnen, daß er ihm die 
eorganifirung der ſüdlichen Armee in Ausſicht geſte t hat. 
Garibaldi hat Ratazzi ſeine Unterſtützung verſprochen und 
gelobt, in nächſter Zukunft ſich auf keine Unternehmung ein⸗ 
laſſen zu wollen. Hier in Turin hat die Anweſenheit Gari⸗ 
baldi's wie imm er auch diesmal große Aufregung hervorgerufen. 
Seine Popularität iſt noch immer in vollem Glanze. 1 
— Die Nachrichten aus Paris lauten gut. Namentlich 
iſt dem Könige ein Brief zugekommen, um dem üblen Ein⸗ 
drucke, welchen Billault's Rede machen mußte, vorzubeugen. 
Prinz Napoleon hat, wie es ſcheint, ganz im Einverſtändniſſe 
mit dem Kaiſer geſprochen. — Garibaldi, der Turin vers 
laſſen, bleibt vorläufig noch einige Zeit in Genua. . 
— Victor Emanuel ſoll, als er von Ricaſoli Abſchied 
nahm, zu ihm geſagt haben: „Ich hoffe, daß wir immer gute 
eunde bleiben werden“, worauf Letzterer erwiederte: „Meine 
eundſchaft für Ew. Majfeſtät kann nur zunehmen nach 
aßgabe des Guten, welches Sie für Italien thun werden, 
und der Kraft, womit Sie die Geſetze beobachten laſſen werden.“ 
— Der „Movimento“ vom 3. März meldet Garibaldis 
Ankunft in Genua in folgender Weiſe: General Garibaldi iſt 
2 Abends in Begleitung ſeiner Söhne Menotti und 
Ricciotti, des Majors Baſſo, der Herren Aug. Vecchi, Ja⸗ 
einto Baghino und anderer Perſonen, die ihn auf der Inſel 
Caprera beſucht hatten, in Genua angekommen und in der 
Villa Spinola an der denkwürdigen Küſte von Quarto abge⸗ 
ſtiegen. Eine große Anzahl ſeiner Freunde fand ſich daſelbſt 
ein, um ihn zu begrüßen. Garibaldi ſieht um 10 Jahre jün⸗ 
ger, ſehr friſch und kräftig aus. Gegen Mittag beſuchte er 
den beſcheidenen Gedenkſtein, der an der Stelle, wo er am 
5. Mai 1860 die Einſchiffung der Tauſend leitete, errichtet 
worden ift. Viele Landleute find aus der Umgegend herbei ge⸗ 
ſtrömt, die ſich auf dieſem kurzen Wege zu ihm herandräng⸗ 
ten, um ein freundliches Wort oder einen Händedruck von ihm 
zu bekommen. Der General beabſichtigte, heute nach den nörd⸗ 
lichen Provinzen ſich zu begeben; ſeine Reiſe wird nur von 
kurzer Dauer ſein.“ f 
— Es wird aus Rom telegraphiſch gemeldet: „Das bour⸗ 
boniſche Comité hat Franz II. aufgefordert, ſich an die Spitze 
des Brigantenthums zu ſtellen.“ Dieſelbe Depeſche berichtet, 
„daß ſiebenhundert Banditen auf dem Anmarſche nach der 
mgegend von Sora und auf Aquilla find.” Die Folge muß 
lehren, ob dies der große Frühjahrs⸗Feldzug iſt, den die legi⸗ 
timiſtiſchen und clericalen Blätter wiederholt während des 
Winters angekündigt haben. 5 


dem bisherigen Etat einerſeits und nach den Beſchlüſſen der 
Budget⸗Commiſſion andrerſeits ftellen würden, erläutert wor⸗ 
den. Ein annäherndes Bild, wie ſich die Sache nach dem 
Hagen'ſchen Antrag ſtellen wird, gewährt dieſe Ueberſicht 
allerdings; indeß entſprechen jene Beſchlüſſe der Budget⸗ 
Commiſſion dem Hagen'ſchen Antrage nicht ganz. Nach 
dem Hagen'ſchen Antrag ſoll nämlich die Specialiſirung 
der Etats „im Anhalt an die Titel und Titelabtheilungen“ 
der allgemeinen Rechnung vom Staatshaushalt pro 1859 
erfolgen. Dieſe Rechnung ergiebt nun, daß bei der Do⸗ 
mainen⸗Verwaltung ſowohl in Einnahme als Ausgabe auch 
fortan die verſchiedenen Titel nicht weiter ſpecialiſirt würden 
als bisher; bei der ain aber würden ſich die 
Einnahmen ⸗Titel ein wenig mehr jpecin iſiren, und die Ausgabe⸗ 
titel ein wenig anders; der Unterſchied iſt indeß ein ſehr unbedeu⸗ 
tender. Um nun ein ganz genaues Bild zu geben, wie ſich nach 
dem Donnerſtagsbeſchluſſe des Hauſes der Abgeordneten die 
Sache ſtellen wird, ſtellen wir im Folgenden die Hauptſumme 
der ordentlichen Ausgaben des Kriegsminiſteriums 
2 1859 einander gegenüber, wie fie in dem Staatshaus⸗ 
haltsetat geſtanden haben und wie ſie nach dem neuen Modus 
pecialiſirt ſein würden; auf die Höhe der Zahlen, die nach 
em diesjährigen Etat ſich ganz anders ſtellen, kommt es 
dabei nicht an. ö 
Nach dem Staats haushalts⸗Etat: 
I. Für das Kriegsminiſterium und die nicht regimentirten 
ilitärbeamten 538,987 Thlr. 
(Für 1861: 565,869 Thlr., 
für 1862: 612,180 ). 


Nach dem Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten: 
1) eee ee Br Thlr. 
1 


Biegen Bi 7 
4) Bürbieiit«Geihlihtetperjönliche « 115 5 
5) N ler be e fe 85,362 4 
0 ſächliche x 530 „ 

U. Ui di nit an nenkeehen Obere 965,323 Thlr. 


(Für 1861: 1,021,412 Thlr.; 
für 1862: 1,041,000 Thlr.) 
Nach dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes: 
2 Se der höheren Truppenbefehlshaber 398,828 Thlr. 
2) Beſoldung der Adjutanten Sr. j 


Maj. des 
So 5 29,509 Thlr. 
3) Für den Generalſtab — perſönliche Ausgaben 108,114 „ 
ächlich do. 37, 


e n 

4) Beſoldung der Adjutantur⸗Officiere 21,120 Thlr. 
5 do. der Commandanten, Platzmajore 

und Etappen⸗Inſpectoren — ſecgliche e Ausg. 144,076 „ 

ächliche do. 180 n 


6) Für das Ingenieur⸗Corps— perſönliche Ausg. 219,562 „ 
8 ſächliche do. 6000 „ 
Nach dem Staatshaushalts⸗Etat: f 

III. Zur Verpflegung, Ausrüſtung und Ergänzung der 

Truppen . 23,634,317 Thlr. 
(Für 1861: 27,678,000 Thlr., 
für 1862: 31,088,000 „). 

Nach dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes: 

1) Zur Geldverpflegung: 

a) Gehälter und Löhnung der Truppen 11,070,388 Thlr. 
5 extraordinäre Gehälter. 41,270 
2) Zur Naturalverpflegung: 
a) perſönliche Ausgaben 
b) fjä liche 7 Pin GE 2 5 ZN 
3) Zur Bekleidung der Armee und zur Ver⸗ 
waltung der Montirungsdepots: 
a) perſönliche Ausgaben 
p) ſächliche „ N En 

4) Zur Verwaltung der Traindepots und 

zur Inſtandhaltung der Feld⸗Equipage 


128,570 „ 
5,879,858 „ 


18 
1,591,485 „ 


an ſächlichen Ausgaben nd. 10. 30,422 „ 
5) Für das Servis⸗ und das Garniſon⸗ 
Verwaltungsweſen: 
a) perſönliche Ausgaben 12 
p) ſächliche ft 0 M „2587802 „ 
6) Zur Verwaltung des Mil. Laz.⸗Weſens: 
) 8 perſönliche Ausgaben 7 8 le 3 95,092 „ 
N ſächliche 7 GERT 753,142 „ 
7) Zur Verpflegung der Erſatz⸗ und Re⸗ 
ſerve⸗Mannſchaften eee e ee 183,320 „ 
8) A. Zum Remonte⸗Ankauf: 
a) an fegen Ausgaben i 6608 „ 
b) an ſächlichen in 150 482,054 „ 
B. Für die Remonte⸗Depots: 
a) an perſönlichen Ausgaben 24,850 „ 
b) an ſächlichen 139,200 „ 


> 24% 
9) Reiſekoſten, Egaentget⸗ Zulagen, Re⸗ 

munerationen, Vorſpann⸗ und Trans⸗ 

W e EN et . 0. 483,830 „ 

er Tit. V. des Etats des Kriegsminiſteriums pro 1859: „für 

Waffen und Feſtungen 1,491,387 Thlr.“ (pro 1862: 1,724,000 
Tylr.) würde ſich zerlegt haben: 1) für das Artilleriewefen, 
ſowie die Waffen⸗ und Pulverfabrikation a. perſönliche Aus⸗ 
gaben 169,000 Thlr., b. ſächliche Ausgaben 959,000 Thlr., 
2) für den Bau und die Unterhaltung der Feſtungen a. per⸗ 
ſönliche Ausgaben 39,800 Thlr., b. ſächliche Ausgaben 323,491 
Thlr. — Der Titel VII. für das Iuvalidenweſen ſowie zu 
Benfionen und Unterſtützungen für Wittwen und Waiſen 
3,364,594 Thlr. würde gar nicht weiter ſpecialiſirt ſein. 
77 Danzig, 10. Marz. 

» Dem foeben veröffentlichten Jahresbericht der Vor⸗ 
ſteher des ſtädtiſchen Lazareths entnehmen wir folgendes: 
Anm Schluſſe des Jahres 1860 waren Beſtand 382 Kranke, 
im Jahre 1861 wurden aufgenommen 2988; Summa 3370 
Kranke. Davon wurden entlaſſen: 2635, geſtorben ſind 427. 
Beſtand am 31. Deebr. 1861: 308 Kranke. Von den aufge- 
nommenen Kranken waren auf der mediziniſchen Abtheilung 
(innere Kranke, Geiſteskranke und Epileptiſche) 1601, auf der 
chirurgiſchen Abtheilung 1387 Kranke. Die Zahl der verab⸗ 
reichten verſchiedenen Bäder betrug 4307, die der angefertig⸗ 
ten Arzneiportionen 54,599. Die Geſammtſumme der Leiſtun⸗ 
gen des Lazareths für die ſtädtiſche Armenkrankenpflege be⸗ 
lief ſich netto auf 34626 Re 4 Ge: 4 A, wozu aus der Käm⸗ 
mereikaſſe 20,878 3. 26 Ge 8 K floſſen. Von der Hofpitalitin 
Stips wurden 3 . vom Stadtrath G. Steffens 1000 . 
und vom Fräulein Schmidt 2500 Ag. dem Lazareth als Le⸗ 
gate überwieſen. 

Fräulein Maria Gärtner, Hofpianiſtin des Herzogs 
von Coburg, wird künftigen Sonnabend unter Mitwirkung 
des Concertmeiſters Herrn Japha im Apolloſaale des Hotel 
du Nord ein Concert geben, auf welches wir vorläufig hierdurch 
aufmerkſam machen wollen. Es werden uns über die junge 
Künſtlerin folgende Einzelheiten mitgetheilt: Fräulein Gärt⸗ 
ner, eine Schülerin Liſzt's, hat auf ihrer erſten Kunſtreiſe, die 
fie im November vorigen Jahres antrat, bedeutende En: 
ihrer Virtuoſität errungen. Das Spiel derſelben ähnelt in 
vieler Beziehung dem ihres Lehrers Liſzt, hat aber doch wieder 
80 Eigenthümliches. Ihr Anſchlag iſt ungemein ſchön, der 

ortrag einfach und ohne alle Prätenſion dem Geiſte des jedes⸗ 
maligen Muſikſtückes aufs Tiefſte und Innigſte entſprechend. 
Mit Leichtigkeit und Gewandtheit, mit ernſter Ruhe und einer 
gewiſſen Ueberlegenheit führt ſie die ſchwierigſten Paſſagen 
durch, und während das Piano außerordentlich zart und weich, 
entbehrt das Forte durchaus nicht einer männlichen Kraft.“ Die 
Leiſtungen des Hrn. Japha find. den Muſilfreunden und 
Kennern hinlänglich aufs rühmuch bekannt. 

In der letzten Sitzung des Geſellen⸗Vereins hielt Herr 
Rentier Clebſch einen Vortrag über die Turnerei. Der Red⸗ 
ner begann mit der Turnerei der Griechen, kam ſodann auf 
die jüngſt verfloſſene Zeit zu ſprechen, in welcher der Turn⸗ 
vater Jahn ganz be onders das Turnen in's Leben gerufen 
und wies nach, wie dem Menſchen ſowohl in geiſtiger wie in 
körperlicher Beziehung das Turnen vortheilhaft ſei. Der Herr 
Vortragende beſprach noch die ſchwediſche Heilgymnaſtik und 


. Schluß die Turnerei der Dam 


en. 

ie uns mitgetheilt, hat ſich die nicht unbegründete 
Furcht der Serepne, Talk Niederungen vor einem un⸗ 
glücklichen Verlauf des Eisganges, in Folge des andauernd 
heftigen Thauwetters und mit Rückſicht auf die außergewöhn⸗ 
liche Stärke des Eiſes, in dieſen Tagen bedeutend geſteigert. 
Es werden bereits an vielen Orten des Danziger Werders 
diejenigen Vorſichtsmaßregeln getroffen, welche zur Sicherſtel⸗ 
lung des Eigenthums erforderlich ſind; namentlich iſt man mit 
Eifer überall beſtrebt, Nothtreppen und Stellagen anzuferti⸗ 


en, um im Fall der Noth die Rettung des Viehſtandes zu 
ewirken. 


Hörfendepefchen der Danziger Zeilung. 


erlin, den 10. März 1862. Aufgegeben 2 Uhr 30 Min. 


Angekommen in Danzig 2 Uhr 54 Min. 


t. Crs. Letzt. Ers. 

Roggen behauptet, Be Preuß. Rentenbr, 9810 96% 
loco. 52 52 | 34% Weſtpr. Pfobr. 88% | 88% 
März . 513 513 42 do. do, — |98% 
Frühjahr.... 50% | 50% Danziger Privatbk. 995 | — 


Spiritus Frühjahr 17% | 173 Oſtpr. Pfandbriefe 89 | 89% 
Rü 132% 


3 
böl, Frühjahr. 13½ 137% Franzoſen 133 
Staatzf uldſcheine 905 90 Raaloale ee N 
4 % or. Anleihe 101% | 101%] Peln. Banknoten 84 821 
5% 5%, Pr.⸗Anl. 107% 108 J Wechſelc. London — 6.214 


Fondsbörſe matteſt. 


Hamburg, 8. März. Getreidemarkt. Weizen loes 
ohne beſonderes Leben, ab Auswärts unverändert. Roggen 
loco unverändert, ab Königsberg Frühjahr feſter 86—87 
möglicherweiſe zu machen. Oel Mai 28, Oetbr. 26%. Kaf⸗ 
fee bleibt lebhaft, 6—7000 Sack diverſe Domingos mit 7% 
bz. Zink ohne Geſchäft. 

London, 8. März. Conſols 93%. 1 2 Spanier 43. 
Ruſſen 98 34 ½¼. Sardinier 81. 5% Ruſſen 98½. 4½ & 

uſſen 93. 

Der Dampfer „City of Baltimore“ iſt mit beſchädigter 
Maſchine in Holyhcad angekommen. 

Liverpool, 8. März. Baumwolle: 8000 Ballen um⸗ 
geſetzt. Preiſe unregelmäßig, jedoch beſſer. 

Paris, 8. März. 3% Rente 69, 90. 4 ½ 7 Rente 98, 
15. 3% Spanier 48. 17 Spanier 427. Oeſterreich. St.» Eis 
ſenbn.⸗Act. 503. Oeſter. Credit-Actien —. Credit mobil.⸗ 
Act. 762. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 543. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 10. März. Bahnpreiſe. 5 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127 28—129 31 
— 132 348 nach Qualität 88ö 90-91 ½/93½ —95 98% 
100-104 .; ordin bunt, dunkel und fehlerhaft 120— 
122—123—125 68 nach Qual. 75 80—82—83¼ö%/85 
Roggen 60½½jç0—59 Am r 125 a 
Erbſen, Futter- u. Koch⸗ 45 5—55 57½ Su 
Gerſte kleine 103 105-110 128 von 35,37—41/42 H 
große 108/109 —112 16 f von 38 40—41/44 m 
Hafer ord. und leicht 24 26 %%, beſſerer und gut 27/28 
3031 Hu 
Spiritus 16% . Yr 8000 % bezahlt. . 
100 Getreide-Börſe. Wetter: ſchön, Nachts Froſt. 


ind S. 

Kaufluſt für Weizen war heute beſchränkt, man ſuchte 
billiger zu kaufen und die umgeſetzten 50 Laſten konnten auch 
nicht volle Preiſe bedingen. Bezahlt wurden für 122 & bunt 
, 507, 1248 . 516 125/26 f bunt 2 540, 126 f. hell⸗ 
bunt 2. 550, 125 U desgl. 2 551 Yr 848, 131/32, 133 4 
gut bunt 590. Auf Lieferung gleich nach Eröffnung der 
Schifffahrt abzuladen, wurden am Markte 30 Laſten 129 308 
guter bunter Weizen & 2. 565 r 858 verkauft. 

Roggen AZ 360, 361%, 364% Yr 1258 bezahlt. Auf 
Lieferung am Sonnabend er April» Mai 40 Laſten & 2 
360, heute r Juni- Juli 50 Laſten & 72. 352%, er 1258 
gehandelt. 

Weiße Erbſen 7 330, 342, 345. 

Spiritus 16% %, auf Lieferung dieſen Monat 16% 
& bezahlt. 

Hamburg, 8. März. Getreide. Weizen in loco ohne 
beſonderes Leben. Ab auswärts unverändert ſtille. — Rog⸗ 
gen in loco feſt, ab Königsberg SOZ der Frühlahr feſter, 
86/87 &. Bco. wohl zu machen. — Rüböl ee Mai 28 77% 
2 l, der Oct. 26 % 12 f. — Caffee bleibt belebt, Um⸗ 
ſatz 6 — 7000 Sack diverſe Sorten; Domingo mit 75 „A be⸗ 
zahlt. — Zink ohne Geſchäft. - 

London, 7. März. (Begbie, Young & Begies.) 
Wir hatten ſeit Montag nur ſehr kleine Zufuhren. 
Am ittwoch ſowohl wie auch heute, war ein ſehr 
Ponte Quantum von engliſchem Weizen offerirt, das letzte 
Montagspreiſe bedang. In fremden Weizen beſchränkte ſich 
die Frage hauptſächlich nur auf amerikaniſche Waare, die, da 
fie jetzt Toon knapp zu werden anfängt, auf völlig letzten Ra⸗ 
ten gehalten wurde; dies jedoch war Umſätzen hinderlich, und 
fanden deshalb nur beſchränkte Verkäufe zu den im Anfange 
der Woche gangbaren Raten ſtatt. Mehl war nicht ſtark ge 

agt, und bei den wenigen Umfägen bedang man ungefähr 

ontagspreife. — Gerſte und Hafer, bei nur beſchränktem 
— jeigte im Werthe eine weichende Tendenz. — Bohnen 
und Waßee ungen. 

hrend der Woche hatte ir ei iemli 

nach Weizen an der Kulte es 1 
holte ſchöner Berdiansk 538 und Taganrog Ghirka 478 6d 
a 488 Yır 4928; harter bee 428 „% 4928, und Donau 
468 & 465 6d 9er 4804, incluſtve Fracht und Aſſecuranz. Für 
Mais zeigte ſich nur beſchränkter Begehr, und wurden heute 
zwei Ladungen gemiſchter amerikaniſcher zu 318 Pr u, 


incl. Fracht und Aſſecuranz, verkauft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. März. Wind: Süd. 

Geſegelt: P. Soerenſen, Holger, Copenhagen, Erbſen. — 
„Pederſen, Broedernes Proeven, Norwegen, Getreide. — 

; 1555 Pacific (SD.), Rotterdam, Getreide. 
Goo Fee C. Helmer, Nordhavet. — J. Pyla, 
ospet. 
Den 10. März. Wind: Süd zu * 


Wiedergeſegelt: O. Honsken, Proeven. — J. Hintze (für 
85 Brandt), Favorite. — F. Koops, Fronkje. — RE 
avinia. 


Geſegelt: C. Damfon, Pasha, London, Holz. 
Angekommen: A. Roß, Nikolinka (SD.), Meſſina, 
Früchte, (nach Riga a 
ichts in Sicht. 


Frachten. 5 

= a Ani London 5 Yr Load Balken und 
auerlatten. Breſt oder Lorient oder Rochefort 50 Fres. und 
15% Yr Laßt Holz. Hefen en 

; Fonds⸗Börſe. 
„Danzig, 10. März. London 3 Mon. 6. 21 B,, 6.20% 
G. Staatsſchuldſcheine 91 B. Pfandbriefe 33 88 B. 
Anleihe 5% 108 B. Rentenbriefe 99 B. n 


Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 Baromet.⸗ 
Stand in 
Par.⸗Lin. 
8 337,82 | 


Freien. 
+ 60 


m in) Wind und Wetter. 


E 
315 
9 


10 Südl. ſtill; dicke durchbrochene Luft. 


8 339,42 + 20 [SW. ſchwach; 


D* I do. g 
12 339,71 + 5,1 [Südl. ſtill; Zenit hell, im Hor. dicke A 


Wichtig für den Handelsſtand! 


Die genaueſte Bekanatſchaft mit den Beſtimmungen des jetzt 
in Kraft getretenen neuen Handelsgeſetzbuchs wird jedem 
Geſchäftsm enn zur gebieteriſchen Pflicht. Kein vorhandener Aboruc 
des O ⸗G.⸗B. entſpricht aber den kaufmänniſchen Zwecken fo volls 
kommen, wie die üderſichtlich und praktiſch bearbeitete, billige 
Ausgabe, welche aus dem Verlage von Carl Heymann in 
Berlin fo eben in der Buchbandlung von 8. Anhuth, Lan⸗ 
1 No. 10 hier eingetroffen und deren Anſchaffung jedem 

aufmann dringend zu empfehlen iſt. 11647] 


Die Verlobung meiner Nichte Heurkette 
Noſenberg mit dem Kaufmann Herrn 
C. Cohn aus Königsberg beehre ich mich allen 
Bekannten anzuzeigen. 
Danzig, den 8 März 82 
11554 


D. L. Goldschmidt. 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara mit 
dem Buchhalter der hieſi en Privatbank 
Herrn Auguſt Mackowsky beehren wir uns 
hiermit anzuzeigen. 
Danzig, den 8. März 1865. 
1557 F. G. Reinhold und Frau. 


Nach vierwöchen lichen Krankenlager ver: ! 


ſchied heute früh! Uhr unſer lie er 
Walter im Alter von einem Jahre und 5 


Monaten. 
Neuſtadt, den 8. März 1862. 
[1582] Grolp und Fran. 


Hr folgte unſer lieber freundlicher 
Ernſt ſeinem wenige Tage vorange⸗ 
gangenen Schweſterchen in's Jenſ kits nach 


Theilnehmenden Freunden melden dieſe 
neue Trauerkunde 

Hugo Pohlmaun und Frau. 

Danzig, den 9. März 1862. (1583 


Preußiſche Induſtrie. 
Wenn ausweislich ſehr vieler Einzelfälle 
der deutſchen und preußiſchen Induſtrie, gegen⸗ 
über derjenigen des Auslandes, eine eiſig kalte 
„Begegnung widerfährt, fo tragen wir doch zumeiſt 
ſelbſt die Schuld an dieſer traurigen Erſcheinung, 
indem unſere Induſtriellen ihre werthvollen Pro⸗ 
dukte als dem Auslande, namentlich Frankreich 
und England entſtammend bezeichnen, und ſomit 
den Ruhm des Auslandes unverdientermaßen 
erhöhen, während ſie den eigenen ſchwächen. 
Wie können wir eine Anerkennung von außen 
erwarten, wenn wir ſorgfällig das zu verdunkeln 
ſuchen, was fähig wäre, uns eine Hilde zu ver⸗ 
ſchaffen? Mit um ſo größerer Freude muß uns 
jeder Ausnahmefall erfüllen, und wir werden 
es uns zur Pflicht machen, einen ſolchen im In⸗ 
tereſſe der vaterländiſchen Induſtrie auch jedes⸗ 
mal zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, Iobato 
er nur von einiger Bedeutung iſt. Wir eröffnen 
die Reihe mit dem Hoff'ſchen Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier. i 
Es find wenige Jahre her, ſeitdem dieſes 
nunmehr über ganz Deutſchland und über den 
rößeren Theil Europa's verbreitete preußiſche 
rodukt, das man anfänglich in das Reich der 
Charlatanerie zu verweiſen bemüht war, bekannt 
wurde, und ſchon hat es ſich die Anerkennung 
des Auslandes, namentlich aber Frankreichs zu 
ve ſchaſſen gewußt. Der Fabrikant iſt ein preu⸗ 
0 Pipe Brauer, Johann Hoff, ehemals in Bres⸗ 
u, jetzt in Berlin, (Neue Wilhelmsſtraße No. 1, 
dicht an der Marſchallsbrücke) wohn⸗ 
haft. — Die erſte Belsbigung erhielt das Bier 
auf der Breslauer Induſtrie⸗Ausſtellung im 
Jahre 1857 und lenkte die Aufmerkſamkeit meh⸗ 
rerer berühmter Aerzte auf das neue Produkt, 
das Wohlgeſchmack mit Heilkräftigkeit verband. 
Das Urtheil des Königlichen Sanitätsrath Dr. 
Graetzer Breslau fand bald glänzende Be⸗ 
ſtätigung durch eine bedeutende Anzahl vollen⸗ 
deter Geneſungen. Viele Aerzle, wie der Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Seyppel u. Sanitätsrath Dr. Fried⸗ 
berg zu Berlin, Dr. Jeitteles, Profeſſor der 
Medizin zu Olmütz, ſchloſſen ſich dem Urtheil 
an. Inzwiſchen wirkte das Hoff'ſche Malzextrakt, 
das ſich bei vielen Krankheiten, namentlich bei 
Hämorrhoiden, Bruſt⸗, Magens und Halsleiden, 
uſten, Heiſerkeit, Schnupfen und bei allgemei⸗ 
„ner Körperſchwäche ungemein wohlthätig erwies, 
unbeirrt fort, und unter den vielen tauſend An⸗ 
e n chreiben befanden ſich die von]Königen, 
Kaiſern und Fürſten. — Hoff's Ruf drang na 
Oeſterreich, ſein Extrakt wurde in dem Kaiſerl. 
Königl. Geniſchen Laboratorium Ne Wien ger 
rüft und fand die günſtigſte Beurtheilung. 
Nachdem der Kaiſer ihn zu einer perſönlichen 
Audienz telegraphiſch berufen hatte, gründete 
Hoff auch in Wien eine Filiale. Bald darauf 
wurde er nach Paris beordert und in den 
Tuilerien im Namen des Kaiſers empfangen. 
3 wurde ihm die Ehrenmedaille von der 
„Société des Sciences etc.“ zu Theil und eine 
in Paris errichte Filiale machte bald rieſige Ge⸗ 
ſchäfte, zu denen die Urtheile Pariſer Aerzte und 
Chemiker den Grund gelegt hatten. Die Aca- 
demie Nationale x. ernannte den Fabrikanten 
gef! in Berlin zu ihrem Mitgliede und erwies 
ihm eine Ehre, wie er ſie zwar verdiente, wie 
indeſſen Frankreich ſelten geneigt iſt, ſie einem 
Ausländer, einem Preußen zu ertheilen. 
e Hoff's Geſundheisbſer it in England, den 
Niederlanden, in Rußland, Griechenland und 
der Türkei, in Dänemark, ja in Nordamerika 
bekannt und ſehr beliebt. Der Prinz von Däne; 
markt telegraphirte erſt vor ganz kurzer Zeit 
eine größere Nachbeſtellung. — Nach ſolchen 
Kundgebungen müſſen wir ſagen, daß die preu⸗ 
ßiſche Industrie in rühmlichem Auſſchwunge bes 
a e iſt, und nur noch wenige Fälle der Art 


ind erforderlich, um ihr diejenige Achtung im 
uslande zu verſchaffen, die ſie mit ſo großem 
Rechte verdient. 


Mich beziebend auf r bige Annonce, habe ich 
vorgedachte Präparate ſtets vorräthig und kön⸗ 
nen Agenturen für Danzig und Umgegend auch 
von mir vergeben werden. 


J. Grünwald, Hundegaſſe 40, 
5 ger 1 für Klum Joh. Hoff 


Großberger Heringe, Packung u. 
Qualität vorzüglich ſchön, offeriren 
billigſt J. E. Schulz & Co. 

ey. 3. Damm No. 9. 
Danzig, den 10. März 1862. 
Polniſche Verladefäcke billigſt Röperg. 6. [1591] 


Beachtenswerthe Anzeige für die HH. Apotheker u. Kaufleute. 

Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 

Hoff'ſchen Malz Ertracts (Geſundheitsbieres), 
Hoff'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſchen Bäder⸗Malzes 

ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz Extracts⸗Geſundheits⸗Bieres habe ich Vorkehr auen 
getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und in die entfernteſten 
ee geſchehen kann. Joh. Hoff in Berlin 

870 * 


Neue Wilhelms⸗Straße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke 


A. Funck, 
Arzt und Director des Inſtituts. 


Weiss’ Lokal am Olivaer Thor. 
Dienſtag, den 11. März, 


Sechstes Auftreten 


der Damen-Kapelle Guttmann, 

unter Leitung ihres Dirigenten Emil Guttmann, Mitwirkung des Violin⸗Virtuoſen Herrn 

Emil Blumenthal und des fo ſehr beliebten Komikers Herrn Guſtav Bernegger aus Hamburg. 
Damen, 3 Herren. Coſtümirung der Kapelle: Steyer'ſche Tracht. 

Die Geſellſchaft, welche vor längerer Zeit die glänzendſte Aufnahme in den größten Salons 
Berlins gefunden, und vor einigen Tagen noch in Breslau in den größten Etobliſſements laut 
Recenſionen der Breslauer und ſchleſiſchen Zeitungen, unter großem Beifall und bei gefülltem Haufe 
ſich hören ließ, hofft auch hierorts auf recht zahlreiche Betheiligung. . 

Alles Nähere die Programme. Anfang 7 Uhr. Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Familienbillets find 
vorher 3 Stück 10 Sgr. im Hotel zum Deutſchen Haufe bei Herrn Grünwald und im Weiß'ſchen 
Locale bis Nachmittags 5 Uhr zu haben. f 
[1526] Em Guttmann, Director. 


Deutſches Nationalwerk. 


Von Neujahr an erſcheint in unſerem Verlage: 23 
Neue Encyklopädie 
der Wiſſenſchaften und Künſte. 


Für die deutſche Nation geſchrieben 
und enthaltend: ; 
Lamont, Aſtronomie. 
Oppenheim, Rechtsphiloſophie. 
Riecke, Erziehungslehre. 
Rückert, Geſchichte des Mittelalters. 
17 A der Neuzeit. 
Scherr, Literaturgeſchichte. 
Schwegler, Philoſophie. 
Weber, klaſſiſche Alterthumskunde. 
Wedekind, Forſtwiſſenſchaft. 
Zamminer, Phyſik. 
5 Phyſik der Erdrinde. 
Zeller, Kirchengeſchichte. 


[1523] 


Arneth, Mathematik. 
Bernoulli, Technologie. 
Biſchoff, Botanik. 
Blum, Mineralogie und Geognoſie. 
Bromeis, Chemie. 
Bronn, Zoologie. 
Engelhardt, Baukunde. 
Flegler, Geſchichte des Alterthums, 
Fraas, Landwirthſchaftslehre. 
Grieb, Geſellſchafts⸗Oekonomie. 
Jolly, Mechanik. | 
Krafft, Religionsgeſchichte. 
Lafaurie, Handelsgeſchichte. f a 
460 Bogen größtes Lerifonformat 
mit vielen Holzſchnitten und Kupfertafeln. a, 
Erſcheint in 24 Lieferungen im Laufe dieſes Jahres vollſtändig. 
reis jeder Lieferung 15 Sgr. — 54 kr. — 75 Ueukr. öſterr. Währ. 

Einzelne Lieferungen werden zu dieſem Preiſe nicht abgegeben und verpflichtet der Ankauf 
der erſten Lieferung zur Abnahme des ganzen Werks. Die Verlagshandlung garantirt für das voll⸗ 
ſtändige Erſcheinen Ber Werks im Jahre 1862, jo wie dafür, daß daſſelbe nicht mehr als 24 Lie⸗ 

d. f 
ir, c aarehuhh liegt in allen a een zur Einſicht vor. 


Stuttgart, 1862. ranckh'ſche Verlagshandlung. 


154% beiſchen BIER S. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 


. ] Ä.. ̃ ˙2—.. . — — . — 

f uf dem Gute Stangenberg bei Dirſchau 
i Friſch gebrannter Kalk f A ſtehen 10 Kühe zum Verkauf, theils 
iſt wieder ſtets vorräthig in der Kalkbrenneret friſchmil chende, theils tragqnder darunter 


zu Neufahrwa ſer u. Gerbergaſſe 6 Thiere Angler Race. 13301 
921655 W. Wirthschaft. Große Saat⸗Gerſte, erſte Ernte 


Große friſch geräucherte Maränen em pon Achter Probſteier Saat empfehlen 


pfiehlt billigſt F. Goertz, 
1587 Ankerſchmiedegaſſe 22. Porsch & Ziegenhagen, 
Frauengaſſe 35. 


rauengaſſe 3, 1 Treppe hoch, ſteht ein guter | 
5 Gute Wagen⸗- und Reit⸗ 


Flügel zum Verkauf. 1590 
Pferde ſtehen zum Verkauf Nang, 
== garten No. 62. 11451] 


1 

uf ein ländliches Grundſtück, welches von ei⸗ 
2 böchſt ſoliden Manne für 21,000 . 
in dieſem Jahre gekauft it, werden nach 400 
S, 700 % zu 5 Zinſen geſucht. Nur Selbſt⸗ 
darleiher belieben ſich zu näherer Kenntnißnahme 
zu wenden an das Comptoir Fraueng. 33. 1532 


Den Herren Tiſchlern u. Zimmer⸗ 
meiſtern zur Nachricht, daß ich mein 
Lager feiner Nutzhölzer von Hohe 
Seigen nach meinem Holzfelde vor 


[1519] 


Bastmatten 


offeriren billigst 
Emmendoerffier & Nagel, 
[1580] Hundegasse No 65. 


irisch gebrannter EL 
ist stets zu haben Langgarten 107 
und in der Kalkbrennerei.bei Legan. 
1415] J. G. Domansky Wwe. 
r ² T ERST FEBESKEETEEN „SC nstasatt 


Fortepiano's, bu weben del vert gabe u 
igel elf u. rothen Brücke, verlegt habe, un 
8 ügel, Halil ar und offerire eichene, eſchene, roth⸗ u, weiß: 
empfiehlt unter mehrjägriger Garantie die büchene, Ahorn, lindene⸗ birkene 


Bohlen und Dielen beſter Qualität, 
fo wie weißbüchene Klapphölzer, 
Arthelme und e zu ange⸗ 
meſſenem billigem Preiſe. 


11475 A. R. Sk 


Fortepiano⸗Fabrik des R a 4 
ugen A. Wiszniewski, 
Brodbänkengaſſe 28. [254]. 
f VCH 


5 Pfeiler⸗Spiegel mit mahagont Rahmen find 
2 billig zu verkaufen Matzkauſcheg. 2.15360 


torka. 


Danziger 

Privat⸗Actien⸗Bank. 

Die Herren Actionaire der Bank werden 
daran erinnert, daß der Eintritt in die am 12. 
ſtat findenne General⸗Verſammlung nur gegen 
Vorzeigung von Einlaß⸗ und Stimmkarten ge⸗ 
ſtattet iſt, welche im Comptoir der Bank in den 
Vor mittagsſtunden gegen Vorlegung der auf den 
Inhaber überſchriebenen Actien ertheilt werden. 

Danzig, den 0. März 1862, 


Die Direet ion. 
Schöttler. 


Weißdorn zu Hecken empfiehlt billigt 


May in Thumberg b. 
Elbing. 45791 


S S e 
Lotal⸗Veränderung!! 5 


Meinen geehrten Kunden die erge⸗ 
bere Anzeige, daß ich vom 1. April 
d. 14 mein Geſchäft nach meinem Hauſe 

Y Fiſcherſtraße No. 34 in den bier 

RR ber von Herrn Kaufmann Büttuer 

innegehabten Laden verlegen werde, 
— —— e - ꝗ— — 
J 1% Ya, . Preuß. Lotterie⸗Looſe babe ich 
noch billigſt abzulaſſen. 
Stettin J. K. Kaselow, 
237] Inhaber einer Decimalwargen- Fabrik, 
Ein Eleve zur Erlernung der Lan dwirthſchaft 


75 * 
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See 


40 und von nun an neben meinem Dez 
tail⸗Geſchäft ein Band⸗, Spitzen⸗, 
Blumen-, Tülls und Weißwaa⸗ 

ren - Engros- Geſchäft etabliren 

werde. 
1 Elbing, 25. Fiſcherſtraße 25. 
J. Schwelm, 

[1578] vorm. Joh. Frankenſtein. 
ſucht eine Stelle. Das Näh. in d. Exp. d. Ztg. 
ä— — — — nn eu en 
ine für böbere Töchterſchulen geprüfte Leh⸗ 
ern wünſcht Kindern und jungen Mädchen 
den Privat- Unterricht im Glementaren, ſowie 
in den weitern wiſſenſchaftlichen Fächern, be⸗ 
ſonders aber im Engliſchen und Franzöſiſchen, 
zu ertheilen. { 
Nähere Auskunft giebt gütigft Hens. 


diagkonus Dr. Höpfner. 


Uoe demoiselle de la Suisse frangaise, desire 
se placer aupres de jeunes enfants pour 
soigser leur education et leur enseigner 
sa langue. 

S’adresser pour de plus amples informa- 
tions: Brodbaenkengasse No, 24 au troisieme 
Etage. [15567 ° 


Ein junges Mädchen, Tochter eines Beamten, 
deren Eltern beide verſtorben find, bittet edle 
Bee ai 7 2 e ſich 
gern r wir a : 

befähigt Kindern Unterstüzung 1 


bei den 
arbeiten zu leiſten; der polniſchen Sprache ift 
ſie vollſtändig gewachſen. Fi 
In der Expedition diefer Zeitung wird be⸗ 
reitwilligſt nähere Auskunft ertheilt. 1546 


Eine geprüfte Erzieherin, die in den gewöhn⸗ 
lichen Wiſſenſchaften und im Franzöſiſchen, 
Engliſchen und in der Muſik unterrichtet, ſucht 
vom 1. April ein Engagement. Gefällige Adreſſen 
werden unter M. P. 412 poste restante Mas 
11559 


rienwerder erbeten. 
E wird für eine Dame ein ſtiller ländlicher 
A fenthalt, am liebſten in einer Prediger: 
Familie geſucht. Ps — den näheren Be⸗ 
ingungen nimmt die Expedition dieſer Zeitun 
unler Kl. G. 1985 an. e 
E LT NIT 
Dr geehrten Mitgliedern des „Sänger: 
bundes“, der Muſikchöre des Königl. 
1, Leib⸗Huſaren⸗Regiments, des Königl. oſt⸗ 
preußiſchen Pionier⸗Bataillons No. 1, des 
Königl. See⸗Bataillons, ſowie den übrigen 
Herren, welche in dem Mittwoch den 5. d. M. 
im Saale des neues Schützenhauſes aufge: - 
führten Concert mitgewirkt haben, insbeſon⸗ 
dere aber dem Dirigenten des „Sänger⸗ 
bunders“ Herrn Schulz, dem Herrn F. A. 
Durand und den Herren Muſikmeiſtern 
Keil und Schmidt ſage ich und im Namen 
meiner beiden kleinen Kinder hiefür meinen 
wärmſten Dank. 15 
Die zahlreiche Betheiligung des geehrten 
Publikums an dieſem Concert iſt mir Bürge 
für die Achtung, welche mein verſtorbener 
Mann hier genoſſen, hat meinem trau⸗ 
ernden Herzen ſehr wohlgetban, und fühle 
ich mich demſelben 1 zu ganz be⸗ 
ſonderem Danke voerpflich et. . 
Fang den 10. März 1862. j 
1593] Bertha Scho z, Wittwe. 
Cee e eee, eee 


Stadt Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den I. März: 6; Abenn. No. 9, 
Erſte Gaſtdarſtellung des Kaiſ. ruſſiſchen Hof⸗ 
ſchzuſpielers Herrn Carl Porth. Hamlet, 
Prinz von Dänemark. Trauerſpiel in 5 
Acten von Shatefpeaze, ni 

amlet — Herr Porth. 

Mittwoch, den 12. Mürz; 6. Abonn. No. 10. 
ale Gaſtdarſtellung des Kaiſ. ruſſiſchen 


ofſchauſpielers Herrn Cal Porth. Lorbeer⸗ 
aum und Bettelftab, oder Drei Winter 
eines dentſchen Dichters. 5 5 in 3 
Acten nebſt einem Nachſpiel: Bettelſtab und 
Lorbeerbaum, oder don Cas Jahre nach 
dem Tode in Act von Carl von Holtei, 

einrich — Herr Porth. 

Kaſſenöffnung 5% Uhr. Anfang 63 Uhr. 


IR. Pibbern. 


Le f een 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


